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ne» Seutnantê flimmerten pet! auf bie finftere ©äffe bes ®tctbtd)ens niebet.
©ilig ©rang id] bie fteineme SSenbettreppe beê alten Kaufes empor, um micf)

mögticpft fdjneïï meine» Sluftrageê gu enttebtgen. @ttoa§ atemloê oben an=

gelangt, tlopfte id] an. 2Iu» bem gimmer tönte SHabierfpiel. ©in neues
Valent meitteê gugfûprerê! 3d) ïtopfte nocpmalë. SBäre id) ein toenig
nmfiïalifdjer, fo patte id) gemerït, baff ba brinnen bierpänbig gefpielt tourbe,
©aim patte id] aucp getoip nidjt ba§ getan, toa§ nun folgte. ®ie ©efcpicpte
tourbe mir gu bumm. 3d) îlofofte nodjmalJ energifd], ïlinïte enbticp auf unb
trat ein. ®a§ (Spiel tourbe jap abgebrocpen. ,,^err Seutnant, SBaiptmei..",
tonnte id] gerabe nod] perauêbringen ; ba§ Übrige blieb mir im tpalfe fteden.
Stm .flaoier faff mein tperr Seutenant, neben ipm ein pübfcpe§, bunïellodigeê
SRägbelein, beffen Söangen erröteten, al» e§ micp erölidte. Über ben gtoeten,
auf einer tleinen toeiffen ©ede, bie fid] pell bout ebenpotgfd)toargen Mabier
abpob, ftanben toieber îtojen in einer 33afe. ®ie Stofen waren aber biesmal
bunfelrot unb bie 23afe licptblau. „@ntfd)ulbigen @ie, tperr Seutnant, icp

toupte nidjt.. !" ©er Seutenant lacpte aus bollem ipalfe: ,,©ut nicptë, 3Bacpt=

meifter, @ie bringen toopl bert fRapport? 3d) bante, raucpen Sie eilte 3i=
garre?" 3d) toar einfad) paff unb tonnte fein SSort reben. 9?od) immer
lacpenb, fagte her Seutenant gu feiner Partnerin: „Sepen ©ie, gdäulein
fRofa, biefer SRann pier Wirb einmal eine @efcpid)te bon unferem Qufammen»
fpiet fcpreiben!" ÜRun melbete icp micp fcpleunigft ab, um nicpt nod) mepr
in SSerlegenpeit gu geraten. Sllê id) unten auf ber ©äffe toar, tönten mir
nedifcp bie klänge unb SBorte in§ £>pr: ,,©ap ein Mtab' ein fftoêlein ftep'n!"
IRicptig, ba» patten bie beiben ba oben gefpielt, al§ icp fo ungepobelt pereitt»
geplapt toar.

3d) aber beute jept bergnügt: llub biefe brei fRöcleiti finb rofenrot!"
unb freue micp bon bergen an ber (Erinnerung.

Ifaitsroiprtfdjafl
gitre ^orftüpjaprslirattftpcü.

SBort Sr. £))raenï)art.
kleine Urfadfen — grope SBirtungen! ÜRur toie eine ftörenbe Unan»

nepmlicpfeit empfinbet man meift einen SRafenfatarrp einen ©cpnupfeit; nid)t
biet fcplimmer einen fftacpenfatarrp. SIber bocp enttoideln fiep oft au» folepen
tleinen Übeln, Wenn bernaepläffigt, fcplimmere ©rtrantungen, inbetn biefe
Gnttgiinbungen ber oberf!äd)Iid)en ©cpleimpäute auf bie tieferliegenben über»
gepen, eê. entftepen Ieid)t Suftröpren», Sroncpial» unb Sungenfatarrp, bie

man allgemein im fßolte al» „SSrufttatarrpe" begeidjnet megen iprer Sage
unb ber butep fie perborgernfenen ©cpmergen in ber oberen ©ruftpöple. ©enn
ba bie feinen fßergtoeigungen ber Suftröpre. innig mit ben Sungenblûêcpen
gufammenpängeit, fo paben bie entgünblidjen Stffettionen ber Suftröpren»
ftpleimpaut bie Neigung, fid) auf ba.§ Sungengetoebe ausbreiten.

Slirt päufigften treten biefe ©rtrantungen im gebruar unb SMrg auf.
©urcp bie monatelange trodenpeipe Qimmerluft fotoie perborbene rauepig»
beigenbe Surf in fReftaurationen unb gefüotglen Werben bie Scpteimpäute
empfinbtiep unb gu ©ntgimbungen geneigt. ÜRun tommen bie fo oft unber»
mitteilen ©emperaturübergänge be§ g'ritpjaprê, bie toettertoenbifepen Saunen
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nes Leutnants schimmerten hell auf die finstere Gasse des Städtchens nieder.

Eilig sprang ich die steinerne Wendeltreppe des alten Hauses empor, uni mich

möglichst schnell meines Auftrages zu entledigen. Etwas atemlos oben an-
gelangt, klopfte ich an. Aus dem Zimmer tönte Klavierspiel. Ein neues
Talent meines Zugführers! Ich klopfte nochmals. Wäre ich ein wenig
musikalischer, so hätte ich gemerkt, daß da drinnen vierhändig gespielt wurde.
Dann hätte ich auch gewiß nicht das getan, was nun folgte. Die Geschichte

wurde mir zu dumm. Ich klopfte nochmals energisch, klinkte endlich auf und
trat ein. Das Spiel wurde jäh abgebrochen. „Herr Leutnant, Wachtmei..",
kannte ich gerade noch herausbringen; das Übrige blieb mir im Halse stecken.

Am Klavier saß mein Herr Leutenant, neben ihm ein hübsches, dunkellockiges
Mägdelein, dessen Wangen erröteten, als es mich erblickte. Über den zweien,
auf einer kleinen Weißen Decke, die sich hell vom ebenholzschwarzen Klavier
abhob, standen wieder Rosen in einer Vase. Die Rosen waren aber diesmal
dunkelrot und die Vase lichtblau. „Entschuldigen Sie, Herr Leutnant, ich

wußte nicht.. !" Der Leutenant lachte aus vollem Halse: „Tut nichts, Wacht-
meifter, Sie bringen Wohl den Rapport? Ich danke, rauchen Sie eine Zi-
garre?" Ich war einfach paff und konnte kein Wort reden. Noch immer
lachend, sagte der Leutenant zu seiner Partnerin: „Sehen Sie, Fräulein
Rosa, dieser Mann hier wird einmal eine Geschichte von unserem Zusammen-
spiel schreiben!" Nun meldete ich mich schleunigst ab, um nicht noch mehr
in Verlegenheit zu geraten. Als ich unten auf der Gasse war, tönten mir
neckisch die Klänge und Worte ins Ohr: „Sah ein Knab' ein Röslein steh'n!"
Richtig, das hatten die beiden da oben gespielt, als ich so ungehobelt herein-
geplatzt war.

Ich aber denke jetzt vergnügt: Und diese drei Röslein sind rosenrot!"
und freue mich von Herzen an der Erinnerung.

Nützliche Hausrvissenschast.
Kwe Horftühjahrskraukheit.

Von Dr. Thraenhart.
Kleine Ursachen — große Wirkungen! Nur wie eine störende Unan-

nehmlichkeit empfindet man meist einen Nasenkatarrh einen Schnupfen; nicht
viel schlimmer einen Rachenkatarrh. Aber doch entwickeln sich oft aus solchen
kleinen Übeln, wenn vernachlässigt, schlimmere Erkrankungen, indem diese

Entzündungen der oberflächlichen Schleimhäute auf die tieferliegenden über-
gehen, es entstehen leicht Luftröhren-, Bronchial- und Lungenkatarrh, die

man allgemein im Volke als „Brustkatarrhe" bezeichnet wegen ihrer Lage
und der durch sie hervorgerufenen Schmerzen in der oberen Brusthöhle. Denn
da die feinen Verzweigungen der Luftröhre, innig mit den Lungenbläschen
zusammenhängen, so haben die entzündlichen Affektionen der Luftröhren-
fchleimhaut die Neigung, sich auf das Lungengewebe auszubreiten.

Am häufigsten treten diese Erkrankungen im Februar und März auf.
Durch die monatelange trockenheiße Zimmerluft sowie verdorbene rauchig-
beizende Luft in Restaurationen und Festlokqlen werden die Schleimhäute
empfindlich und zu Entzündungen geneigt. Nun kommen die so oft unver-
mittelten Temperaturübergänge des Frühjahrs, die wetterwendischen Launen
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fier jetzigen Sîonate, too ïjâufig auf Eiêfalte mit trodenen Dfttninben plofälidi
grûpjaprêinârme mit feuctjten ©efttninben folgt, unb umgeïeprt. ®aê ruft
bartn Bei nidjt aBgepärteten ©djleimpäuten leidet Sruftïatarrp pernor. Se=

fonberg inerben baoon Befallen fcpledjt genäprte, Blutleere, Bleiipfitcptigc ober
fdjtoammig aufgebunfene iÇerfonen, eBenfo fd)tToäd)Iic£)e Einher.

®ieê aiïeê gibt BeadjtenStoerte SBinïe für bie S3orbeugung§maßregeln,
tnelcpe gur SSerïjiitung biefer ©rïranïung anguinenben finb. Stan muß bie
©cpleimpäute gegen Temperaturinecpfel ftäplen unb ftärfen burcp tägticBe
©urgelungen mit ïaltem Staffer unb buref) ©etnöpnung an bie Sluf^enluft Bei

jeber Temperatur, alfo burd) täglichen längeren Slufentpalt (©pagierengeßen)
im f^i'eien. Sicpt erft bom toarmen Qimmer au§ ba§ oft unfreunblicpe ©et=
ter gagpaft Befdjauen, 06 e£ aud) einen ©pagiergang erlaubt, fonbern mutig
I)inau| Bei jeber SBitterung. ®aBei barf mart fid) nidjt mit gît bider llnter=
ïleibung berfepen, benn eine erpipte haut fûïjrt Beim Einbringen falter Suft
naturgemäß leidjter gu Erfüllungen. freilief) foil man Beim ©eïjen nidjt
frieren, fonbern redit inarm inerben, aber biefe burdj Seinegung ergeugte
©arme burdjbringt bert gangen Körper, inaê gerabe bor Erïâltratg Belnaprt.
ferner foiï bie haut bon früpefter SÜnbpeit an burd) Inarme Säber mit nacfp
folgenber falter ®ufcpe, folnie burd) päufige faite âlbloafcpungen an ploplidie
Tetnperaiurunterfdjiebe geioöpnt inerben.

®er Sruftïatarrp beginnt meift unter allgemeiner âlbgefdjlagenpeit mit
©tirnfopffdjmerg, Raffeln unb anberen fieberhaften Erfcpeinungen. ®agu
gefeilt fid) fepr Balb baê ©efüpl bon ®ipeln uttb ©unbfein auf ber Sruft,
fteepenbe ©cpmergen auf bem Süden unter ben ©djuIterBIöttern. ®ann
tritt trodener, quülenber Ruften ein, fpäter Stnêinurf, üerbunben mit feßnur»
renben ober pfeifenben Saffelgeräitjcpen in ber Sruft. Sernacpläffigt man
einen folcpen afuten Sruftfatarrp unb fûïjrt nidjt burd) ginedmäßige Se=

panblung eine bollftänbige Sluêpeilung herbei, fo inirb berfelbe d)roni'fdj, Bie

affigierten ©djleimpäute inerben immer empfinblidjer, unb Bei ber gering=
ften Erfäliung ftetCt fidj immer häufiger ba§ alte fdjmergpafte Seiben ein.

Qur Teilung ift bor ädern nötig: Einatmung einer milben, gleichmäßig
inarrmfeuepten Suft. ®ie Sltmungêorgane müffen gefront inerben; baßer ift
ftreng gu meiben anpaltenbeê lauteS ©preeßen unb Saudjen. Stan püte fid)
bor feparf gelnürgten ober faueren ©peifen, folnie bor falten ©etränfen. ®a=
gegen tnirft fepr günftig reept Inarmer (nicht Brennenb peißer) Tee. 3ur
gleicpmäßigen ©armpaltung beë ®ôrperê bient am Beften gunädjft Sett=
rupe, barnaep einige Tage Qiuimeraufentpalt. Sefonberê Beinäprt paBen fid)
ftets: laue Sruftinidel ober Sumpfpadung, red)t Inarme ^mßBäber unb
©abenpadungen. ®ie f^üße müffen ftetê troden=inarm fein. ®ie§ inirb
erreicht mit tnarmen groben Titcßern, im Sett burdj ©ärmflafcßen. ®er
Erfolg aller biefer erinärmenben, fcpioeißtreiBenben Stittel Beftept barin, baß
bie 3epfepungsftoffe („fcplecpten ©äfte") auêgefcpieben Inerben, ber ©cßleirn
biinnflüffiger, ber Ruften leidjter inirb unb bie ©djmergen nacplaffen; bie
Sftemgüge erfolgen freier unb tiefer, ber Soient füplt fiip erleid iert unb
erfrifept.

SamentIid) Bei fdjloäcplidjen ®inbern unb alten Seuten fann ber SrufB
fatarrp baburdj lefiensgefäßrlicp inerben, baß ber ©ipletm fid) nicht genügenb
löft unb in ben feinffen Suftrößrd)en feftfept, ioaê ben Erftidungéto'b perBeP
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der jetzigen Monate, wo häufig auf Eiskalte mit trockenen Ostwinden plötzlich
Frühjahrswärme mit feuchten Westwinden folgt, und umgekehrt. Das ruft
dann bei nicht abgehärteten Schleimhäuten leicht Brustkatarrh hervor. Bc-
fonders werden davon befallen schlecht genährte, blutleere, bleichsüchtige oder
schwammig aufgedunsene Personen, ebenso schwächliche Kinder.

Dies alles gibt beachtenswerte Winke für die Vorbeugungsmaßregeln,
welche zur Verhütung dieser Erkrankung anzuwenden sind. Man muß die
Schleimhäute gegen Temperaturwechsel stählen und stärken durch tägliche
Gurgelungen mit kaltem Wasser und durch Gewöhnung an die Außenluft bei
jeder Temperatur, also durch täglichen längeren Aufenthalt (Spazierengehen)
im Freien. Nicht erst vom warmen Zimmer aus das oft unfreundliche Wet-
ter zaghaft beschauen, ob es auch einen Spaziergang erlaubt, sondern: mutig
hinaus bei jeder Witterung. Dabei darf man sich nicht mit zu dicker Unter-
kleidung versehen, denn eine erhitzte Haut führt beim Eindringen kalter Lust
naturgemäß leichter zu Erkältungen. Freilich soll man beim Gehen nicht
frieren, sondern recht warn: werden, aber diese durch Bewegung erzeugte
Wärme durchdringt den ganzen Körper, was gerade vor Erkältung bewahrt.
Ferner soll die Haut von frühester Kindheit an durch warme Bäder mit nach-
folgender kalter Dusche, sowie durch häufige kalte Abwaschungen an plötzliche
Temperaturunterschiede gewöhnt werden.

Der Brustkatarrh beginnt meist unter allgemeiner Abgeschlagenhcit mit
Stirnkopfschmerz, Frösteln und anderen fieberhaften Erscheinungen. Dazu
gesellt sich sehr bald das Gefühl von Kitzeln und Wundsein auf der Brust,
stechende Schmerzen auf dem Rücken unter den Schulterblättern. Dann
tritt trockener, quälender Husten ein, später Auswurf, verbunden mit schnür-
renden oder pfeifenden Rasselgeräuschen in der Brust. Vernachlässigt man
einen solchen akuten Brustkatarrh und führt nicht durch zweckmäßige Be-
Handlung eine vollständige Ausheilung herbei, so wird derselbe chronisch, die
affizierten Schleimhäute werden immer empfindlicher, und bei der gering-
sten Erkältung stellt sich immer häufiger das alte schmerzhaste Leiden ein.

Zur Heilung ist vor allem nötig: Einatmung einer milden, gleichmäßig
warm-feuchten Luft. Die Atmungsorgane müssen geschont werden; daher ist
streng zu meiden anhaltendes lautes Sprechen und Rauchen. Man hüte sich

vor scharf gewürzten oder saueren Speisen, sowie vor kalten Getränken. Da-
gegen wirkt sehr günstig recht warmer (nicht brennend heißer) Tee. Zur
gleichmäßigen Warmhaltung des Körpers dient am besten zunächst Bett-
ruhe, darnach einige Tage Zimmeraufenthalt. Besonders bewährt haben sich

stets: laue Brustwickel oder Rumpfpackung, recht warme Fußbäder und
Wadenpackungen. Die Füße müssen stets trocken-warm sein. Dies wird
erreicht mit warmen groben Tüchern, im Bett durch Wärmflaschen. Der
Erfolg aller dieser erwärmenden, schweißtreibenden Mittel besteht darin, daß
die Zersetzungsstoffe („schlechten Säfte") ausgeschieden werden, der Schleim
dünnflüssiger, der Husten leichter wird und die Schmerzen nachlassen: die
Atemzüge erfolgen freier und tiefer, der Patient fühlt sich erleiel lert und
erfrischt.

Namentlich bei schwächlichen Kindern und alten Leuten kann der Brust-
katarrh dadurch lebensgefährlich werden, daß der Schleim sich nicht genügend
löst und in den feinsten Luftröhrchen festsetzt, was den Erstickungstod herbei-



führen ïcmrt. (pier ift Don Dorneïjerein ftetê argtlidje (pülfe gu State gu

gießen.
„©in Sot Sßotbeugung ift Beffer als ein ^funb Teilung." ®effen möge

man befonbetê in ber fefeigen 3a|xeêgeit eingeben! fein unb öutif) regelrechte

StuêiiBung ber oben angegebenen 9lbï)ârtungêma§ïegeln ben törper famt
@d)Ieirrtï)âuten gefeit maajen gegen ©r'fältungen jeber 9frt.

Büdjßrfdjau.
^ermann § e f f e, SR u f i b e § ©infame u. SReue @eöid)te.

_
«erlag

bon ©ugen ©alger in ipeilbtonn. gn Seinto. geb. SB!. 1.—. Hermann fëeffe fjat
einen Ileinen «anb ©ebidjte erfdjeinen laffen, unb ber alte unberfälfctjte ©on ift
barin berftärft. ßermann £>effe ift im Sern feiner Kunft Stjriïer. ®ie «litten
fcineê Siebes toac£)fen in ber guten étbe, in ber bie grüßte (SoetïjeS, 3ftorife§ unb bie

©efänge ipôlberlinë ermadjfen finb. gteilich im Unterfchieb gu ben bon bent Sebent
glüd befonnten Siebern @oetbe§ breitet fid) ein ©cEjIeier bon SRelandjolie um £>eqeë

©ebichte. — gn ber müljelofen ©pradjgemalt unb in beut feinften ©rljorchen alter
Klangfarbe, bie bie beutfdje ©pradje allmählich erlangt bat, totrb Apeffe bon feinem

neueren ©idjter übertroffen. @enau betrachtet finb alle tiefe Sieöer nur ein eingigeë
menn auch miberfpruchbolleê Sieb. SBer il)m laufdjt, ber empfinbet in ber ©at eine

©timmung, inie fie faft nur SRufif Ijerborgubringen berntag. ©§ fehlt ihnen benn

aud) an Kar auêgeftalteter ©egenftänbticbfeit, unb bieJSmpfinbung entbehrt oft be§

allgemein menfd)lid)en @el)alte§ unb berirrt fid) in§ ©eltfame.
SHegula © n g e I, SebenSbefdjreibung ber SBittoe be§ Dherfien glorian

©ngel (1761—1853), bon Sangmieê. Sïeu herausgegeben bon ®r. ©. ®. © i e i n=

ber g, «erlag Staffer u. Sie. in giiridfj. SRit ber Steuauêgabe biefet prächtigen, bie

geitgefdjidfte Har unb einbrudêboH iïïuftrierenben, abenteuerlichen SebenSgefhtdjjte
hat fid) obiger «erlag ein grofgeê «erbienft ertnorben. ©etabe für bie gegenmärtige
geit, bie fo hohe Slnfprüdje 'an bie «atertanbëliebe unb OfoferlTotnigîeit beê ©ingelnen
fteïït, ift biefeê «ud) ein richtiger Slnfporn unb mir miinfehen ihm im_ gntereffe ber

SlKgemeinheit eine meite «erbreititng. ®ie SluSftattung be.§ «ttcbeS ift fd)ön.
• © a § «ölferringen 1914.' «on g. SR. K t r d) e i f e n. SRit Slttenfiücfen.

Slarau, £. St. ©auerlänber tt. So. §eft 2—4, gu 60 ©i§„ finb foehen erfdjienen unb
führen öa§ bereits empfohlene Unternehmen ein gutes ©tüd, bis gur SRobilmahung
itt granfreid), meiter. gum erftenmale merben bie berfdjiebenen SBeifg» unb 23lau=

hitdjer fotoie gahlreidje anbere midjtige llrlunben ber iriegführenben unb neutralen
Staaten xn ben Driginalfpradjen bereinigt, moburd) ba§ SBerf noch hefonberen SSert

erhält.
«rugger Steujahrëhlatter. ®aë SteujaI)tSbtatt pro 1915 hübet mit

feinen 64 ©eiten in getoobni fdjmudem Umfcfjlag, in ©. SlnnerS fünftterifcher 8(u§»

fi'thrung, einen mürbigen Sîachfolger ber früheren Jahrgänge, bie alle gttm biSbert»

gen Sßreife bon 50 ©të. in ber «uchbanblung ©ffntgerI)of in SSrugg gu hegiehen finb.
SBeihnadhiëfreube. ©ine Kinberlehre bon e r trt a n n Kutter,

ipfarrer. StreiS 40 Stp. Sterlag: SCrt. gnftitut Orell giifeli, gürtch- — S5on ber greube,
bie auê geheimniëbollen ©oiteëtiefen entfpringenb, fid) gumeift an SBeihnadften offen»
hart, hanbelt biefc mit erquidenber Serebfamfeit borgetragene Kinberle'hre. gene
Inahire unb mahrhaftige greube erfüllt ba§ $eïg eine® munteren Jpanëti. ©iefeê gott»
gefällige SRettfdflein fdiilbert ^ermann Kutter mit fobiel Siehe itnb SBärme, bafj ba=

riiher ein jebeë junge ©emüt freubig hetoegt toirb. ©rnfte, gur Jriegcrifdjen ©egen»
mart paffenbe SRahnungen finb eingeftreut unb merben nidjt nur bie Keinen, fon»
bern auch großen Seute intereffieren unb gu heilfamem Sîachbenïen anregen.

® e © dh et g g i m u e g a b ' © r a n g e. ©ine Aufführung für bie gugeub auê
ber SRohilifatiouêgeit 1914, bott §anê koppelet, (gür 7 ißerfonen: 1 Knabe,
0 SRäbd)en.) SftreiS 50 Stp. «erlag: Slrt. gnitut Dreil güjgli, gürid). — gn gefälli»
gen SRunbart»«erfen behanbelt biefer ©inalter baê benïmûrbige gal)reëereigniê, ben

i'iuêgug beê SEehrmanneê an bie ©renge. ©a§ ©tiidlein ift reich an gefunbem
öuntor unb hül)nenmir!fam gebaut. Sie geluicEjtigfte Stolle fpieït natürlich
bilifierte ©djaggt. SSie er bon SRutfer unb ©rofmutter, einer ©ante, gmei Söafen

führen kann. Hier ist von vorneherein stets ärztliche Hülfe zu Rate zu

ziehen.
„Ein Lot Vorbeugung ist bester als ein Pfund Heilung." Dessen möge

man besonders in der jetzigen Jahreszeit eingedenk sein und durch regelrechte

Ausübung der oben angegebenen Abhärtungsmaßrcgeln den Körper samt

Schleimhäuten gefeit inachen gegen Erkältungen jeder Art.

Bücherschau.
Hermann Hesse, Musik des Einsamen. Neue Gedichte.^ Verlag

von Eugen Salzer in Heilbronn. In Leinw. geb. Mk. 1.—. Hermann Hesse hat

emen kleinen Band Gedichte erscheinen lassen, und der alte unverfälschte Ton ist

darin verstärkt. Hermann Hesse ist im Kern seiner .Kunst Lyriker. Die Bluten
seines Liedes wachsen in der guten Erde, in der die Früchte Goethes, Mörikes und die

Gesänge Hölderlins erwachsen sind. Freilich im Unterschied zu den von dem Lebens-

glück besonnten Liedern Goethes breitet sich ein Schleier von Melancholie um Heg es

Gedichte. — In der mühelosen Sprachgewalt und in dem feinsten^ Erhorchen aller
Klangfarbe, die die deutsche Sprache allmählich erlangt hat, wird Hesse von keinem

neueren Dichter übertroffen. Genau betrachtet sind alle diese Lieder nur ein einziges
wenn auch widerspruchvolles Lied. Wer ihm lauscht, der empfindet in der Tat eine

Stimmung, wie sie fast nur Musik hervorzubringen vermag. Es fehlt ihnen denn

auch an klar ausgestalteter Gegenständlichkeit, und die Empfindung entbehrt oft des

allgemein menschlichen Gehaltes und verirrt sich ins Seltsame.
Régula Engel, Lebensbeschreibung der Witwe des Obersten ^Florian

Engel (1761—1833), von Langwies. Neu herausgegeben von Dr. S. D. Stein-
berg, Verlag Rascher u. Cie. in Zürich. Mit der Neuausgabe dieser prächtigen, dm

Zeitgeschichte klar und eindrucksvoll illustrierenden, abenteuerlichen Lebensgesch,chte

hat sich obiger Verlag ein großes Verdienst erworben. Gerade für die gegenwärtige
Zeit, die so hohe Ansprüche an die Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit des Einzelnen
stellt, ist dieses Buch ein richtiger Ansporn und wir wünschen ihm im Interesse der

Allgemeinheit eine weite Verbreitung. Die Ausstattung des Buches ist schön.

Das Völkerringen 1914.' Von F. M. K i r ch e i s e n. Mit Aktenstücken.

Aarau, H. R. Sauerländer u. Co. Heft 2—4, zu 60 Cts., sind soeben erschienen und
führen das bereits empfohlene Unternehmen ein gutes Stück, bis zur Mobilmachung
in Frankreich, weiter. Zum erstenmale werden die verschiedenen Weist- und Blau-
bûcher sowie zahlreiche andere wichtige Urkunden der kriegführenden und neutralen
Staaten in den Originalsprachen vereinigt, wodurch das Werk noch besonderen Wert
erhält.

Brugger Neujahrsblätter. Das Neujahrsblatt pro 1913 bildet mit
seinen 64 Seiten in gewohnt schmuckem Umschlag, in E. Anners künstlerischer Aus-
sührung, einen würdigen Nachfolger der früheren Jahrgänge, die alle zum bisheri-
gen Preise von 30 Cts. in der Buchhandlung Esfingerhof in Brugg zu beziehen sind.

Weih nachtsfreude. Eine Kinderlehre von Her m'a n n Kutter,
Pfarrer. Preis 40 Rp. Verlag: Art. Institut Orell Füstli, Zürich. — Von der Freude,
die aus geheimnisvollen Gottestiefen entspringend, sich zumeist an Weihnachten offen-
bart, handelt diese mit erquickender Beredsamkeit vorgetragene Kinderlehre. Jene
wahre und wahrhaftige Freude erfüllt das Herz eines munteren Hansli. Dieses gott-
gefällige Menschlein scknldert Hermann Kutter mit soviel Liebe und Wärme, dast da-
rüber ein jedes junge Gemüt freudig bewegt wird. Ernste, zur kriegerischen Gegen-
wart passende Mahnungen sind eingestreut und werden nicht nur die kleinen, son-
dern auch die großen Leute interessieren und zu heilsamem Nachdenken anregen.

De S ch ci g g i m u eß a d ' G r ä n z e. Eine Aufführung für die Jugend aus
der Mobilisationszeit 1914, von Hans Hoppeier. (Für 7 Personen: 1 Knabe,
6 Mädchen.) Preis 30 Rp. Verlag: Art. Jnitut Orell Füstli, Zürich. — In gefälli-
gen Mundart-Versen behandelt dieser Einakter das denkwürdige Jahresereignis, den

Auszug des Wehrmannes an die Grenze. Das Stücklein ist reich an gesundem
Humor und bühnenwirksam gebaut. Die gewichtigste Rolle spielt natürlich der mo-
bilisierte Schaggi. Wie er von Mutter und Großmutter, einer Tante, zwei Basen
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